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gewässer in ein unnatürliches, massiv 
beeinträchtigendes Korsett zu zwängen. 
Oder Kultur- und Naturlandschaften, die 
in vielen Tourismusprospekten als idyl-
lisches Bild verkauft werden und zum 
Urlaub machen einladen, mit dem Bau 
von Windrädern zu verändern. Wollen 
wir zukünftig wirklich, wenn wir Rast 
bei einer Almhütte machen, auf die Berg-
kulisse schauen und dabei die Windräder 
zählen? 
	 Auch wenn einem der Gedanke kom-
men könnte, der diese Zeilen liest, dass 
ich gegen erneuerbare Energie bin, liegt 
er völlig falsch. Natürlich bin ich für 
den massiven Ausbau von erneuerbarer 
Energie als Ersatz für Atomkraftwerk & 
Co., aber nur in kontrollierter Form und 
nicht um jeden Preis. Deshalb sollte der  

eingeschlagene Weg, alle betroffenen 
Fachthemen bei der Energiepolitik zu 
berücksichtigen, weiterverfolgt und wei-
terentwickelt werden. Denn nur so wer-
den wir unsere Lebensgrundlagen ge-
nerationenübergreifend erhalten können 
und unseren Kindern und Kindeskindern 
eine lebenswerte Welt hinterlassen.

Gerald Neubacher
Leiter des Naturschutzfachdienstes der 
Abteilung Naturschutz

Liebe Leserinnen und Leser!	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 Strom, der aus der Steckdose kommt, 
ist für jeden von uns in der westlichen 
Welt selbstverständlich. Er muss billig, 
sauber und im ausreichenden Maß zur 
Verfügung stehen. Solcher aus Atom-
kraftwerken oder kalorischen Kraftwer-
ken ist „schmutziger“ Strom und daher 
nur mehr bedingt gesellschaftsfähig. Wir 
brauchen ihn zwar, aber eigentlich hätten 
wir lieber einen anderen, den „sauberen“ 
Strom. So denken viele von uns und da-
rauf reagieren auch die Politik und die 
Energiekonzerne.
	 Nur ist es leider nicht ganz so einfach, 
denn der „saubere Strom“ aus erneuer-
barer Energie ist nicht immer so sauber 
wie er angepriesen wird. Es kommt zwar 
auf die Definition von sauber an, aber 
eines ist klar, dass es sich hierbei nicht 
nur um die Themen Luftverschmutzung 
und Endlagerprobleme von verbrauchten 
Brennstäben handeln darf. Sauber muss 
auch heißen, dass die Energiegewinnung 
naturverträglich sein muss und unser 
Landschaftsbild nicht maßgeblich beein-
trächtigen darf. Wir geben auf der einen 
Seite viel Geld für die Erhaltung von sel-
tenen Arten und Lebensräumen aus, sind 
aber unter Umständen wegen des im-
mer stärker ansteigenden Strombedarfs 
bereit, die letzten freifließenden Fließ-

INHALT

Naturschutzbund
Oberösterreich

Feuchtwiese 
mit Trollblumen am Irrsee.

Foto: M. Brands

Fließstrecke der Pram, 
Naturdenkmal Nr. 336.

Foto: S. Kapl
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Der Naturschutzbund Ober- 
österreich lädt seine Mitglieder zur

Jahreshauptver-
sammlung 2012
am Freitag, dem 29. Juni herzlich ein.
15 Uhr: Treffpunkt bei der Naturer-
lebnisinsel am Rande der Koaserin 
mit anschließender Exkursion in 
dieses Feuchtwiesengebiet. Es wer-
den neben der vielfältigen Vogelwelt 
andere Tiere und Pflanzen sowie die 
Schutz- und Bewirtschaftungsmaß-
nahmen des Naturschutzbundes 
vorgestellt und diskutiert.
18 Uhr: Jahreshauptversammlung 
in der Jausenstation Wastlbauer 
(Oberndorf 19, 4720 Bruck-Waasen)
Tagesordnung:
l	Begrüßung durch den Obmann
l	Genehmigung der Tagesordnung 
l	Berichte des Obmanns, des Biologen  
	 und des Kassenreferenten mit 	
	 jeweils nachfolgender Diskussion
l	Bericht der Kassenprüfer und An- 
	 trag auf Entlastung des Vorstandes
l	Allfälliges
Anschließend gemütliches Beisam-
mensein 

      
Am Großdöllnerhof 
findet am 17. Juni 
2011 das Fest der 
Vielfalt statt.

Foto: J. Limberger

Mag. 
Barbara Derntl

Geschäftsführerin 
im Naturpark 
Mühlviertel

m herrlichen Ambiente des 
Großdöllnerhofes in Rechberg 
dreht sich bei dieser Veran-

staltung alles um die Naturschätze und 
Besonderheiten des Naturparks. For-
scher- und Bastelstationen für Kinder 
und Erwachsene, Kurzexkursionen zu 
verschiedenen Artengruppen und Le-
bensräumen, traditionelles Handwerk 
und köstliche Naturparkschmankerl 

machen so richtig Lust auf weitere Na-
turparkerlebnisse. Der Naturschutz-
bund, der 2011 die Insektenwelt des 
Naturparks erforschte und fotografisch 
festhielt, wird die Ergebnisse beim Fest 
präsentieren. Wir laden alle Naturinte-
ressierten herzlich zu dieser Veranstal-
tung, die von 11 bis 16 Uhr stattfindet, 
ein.
	                     Barbara Derntl

Fest der Vielfalt am 17. Juni 
2012 im Naturpark Mühlviertel
I

ie wunderschöne, hügelige 
Kultur- und Naturlandschaft 
des Naturparks Mühlviertel 

ist von imposanten Granitformationen, 

Pechöl- und Wackelsteinen, naturna-
hen Wäldern sowie Magerwiesen mit 
einer vielfältigen Tier- und Pflanzen-
welt geprägt. Viele dieser typischen 
Magerwiesen-Arten sind in den letz-
ten Jahrzehnten durch Verlust ihres 
Lebensraumes sehr selten geworden. 
Ziel der Umweltbaustelle „Naturpark 
Mühlviertel“ ist die Pflege (Mahd, Ent-
buschen) von Magerwiesen, um eine 
Verbuschung und dem damit einher ge-
henden Verschwinden bedrohter Arten 
zu verhindern. Um gut für die Aufgabe 
gerüstet zu sein, lernen die Teilneh-
mer im Rahmen eines Sensenkurses 
den Umgang mit diesem traditionellen 

Werkzeug. Unser Essen werden wir 
zum großen Teil gemeinsam über dem 
Lagerfeuer zubereiten. Am Freizeitpro-
gramm stehen eine Naturparkrundfahrt, 
der Besuch eines Hochseilgartens, Ba-
den im Badesee sowie eine abendliche 
Ausflugsbeobachtung der Fledermäuse 
bei der Kirche in Rechberg. Übernach-
tet wird am Campingplatz in Rechberg 
im eigenen Zelt.
	 Anmeldung bitte unter: http://jugend.
alpenverein.at/jugend/natur-umwelt/
umweltbaustellen-arbeiten-in-fuer-die-
natur/index.php.

	                Julia Kropfberger

Umweltbaustelle „Naturpark Mühlviertel“ 
vom 22. bis 28. Juli 2012
D Julia Kropfberger

Naturschutzbund 
Oberösterreich

      
Die Pfarrwiese in 
St. Thomas ist eine 
der Besonderheiten 
im Naturpark, bei 
der Pflegemaßnah-
men durchgeführt 
werden müssen.

Foto: B. Derntl
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Scheiden-Wollgras
as Scheiden-Wollgras (Erio-
phorum vaginatum) wächst 
in nährstoffarmen und sauren 

Mooren, aber auch in Bruchwäldern. 
An geeigneten Standorten kann die 
Art bestandsbildend sein, wie in man-
chen vom Naturschutzbund betreuten 
Mooren. Auffallend ist der weiße Woll-
schopf während der Samenreife, der aus 
verlängerten Blütenhüllfäden entsteht. 
Beim Scheiden-Wollgras befindet sich 
pro Stängel nur ein solcher Wollschopf 
und es fehlen Ausläufer, wodurch es 
sich von den anderen heimischen Woll-
grasarten unterscheidet. Die Blüten, die 
bereits sehr früh im Jahr erscheinen, 
sind dagegen unscheinbar und werden 
leicht übersehen. Als Anpassung an die 
Nährstoffarmut in den Mooren geht das 
Scheiden-Wollgras sehr sorgsam mit 
seinen Nährstoffen um. Sie werden im 
Herbst in die Sprossbasis zurückver-
lagert, damit diese im Frühling wieder 
zur Verfügung stehen. Zudem verhin-
dert das dichte Wurzelsystem die Aus-
schwemmung der Nährstoffe von abge-
storbenen Pflanzenteilen.
	 In Oberösterreich gilt das Scheiden-
Wollgras als gefährdet. Sein Fortbestand 
hängt von der Erhaltung seiner Lebens-
räume ab. Durch Wiedervernässung von 
Moorflächen, Entfernung von Gehölzen 
in Mooren und dergleichen sichert der 
Naturschutzbund Oberösterreich die 
Bestände des Scheiden-Wollgrases auf 
seinen Flächen.
		          Martin Schwarz

Naturschutzbund 
schützt

Naturschutztipp
Rinnsale anstatt 
Drainagerohre

D

Little Heroes
Der die Wiesenvögel zählt

on der 
Ausbildung zum 
Sozialarbeiter 
über den Me-
ditationsleiter 
und Natur- und 

Landschaftsführer hat er sich zu einem 
großen Kenner der heimischen Vogel-
welt entwickelt – die Rede ist von Hans 
Uhl. Als langjähriges Mitglied des Na-
turschutzbundes Oberösterreich ist er 
nicht nur ein Vogelzähler, sondern vor 
allem auch ein Vogelschützer, der sich 
in einer Vielzahl von Artenschutzpro-
jekten engagiert hat. Etliche bedeu-
tende Arbeiten über die heimische Vo-
gelwelt gehen auf ihn zurück.
	 Für seine Verdienste erhielt er nam-
hafte Auszeichnungen: 1988 den Kon-
rad Lorenz-Preis, 2000 den Natur- und 
Umweltschutzpreis des Landes Ober-
österreich. Seit 2006 darf er sich „Kon-
sulent für Umweltfragen“ nennen. Für 
mich ist Hans aber vor allem ein lang-
jähriger, enger Freund, mit dem ich 
einige unvergessliche naturkundliche 
Reisen nach Nordost-Griechenland 
unternehmen durfte und der auch dem 
Naturschutzbund immer mit Rat und 
Tat zur Seite steht.
	 Seit einigen Jahren betreut er das 
Oö. Wiesenvogel-Schutzprogramm 
und begeistert Menschen für die hei-
mische Natur – zum Beispiel mit den 
„Federleicht“-Exkursionen. Er ist 
stellvertretender Leiter von Birdlife in 
Oö., Mitarbeiter der Ornithologischen 
Arge am Biologiezentrum und leitete 
auch einige Jahre ein Büro des WWF 
in Linz. Sein Büro (www.naturund 
mensch.com) hat sich einen festen 
Stellenwert in der Szene gesichert. 
Kurzum, ein großer Kämpfer für un-
sere heimische Vogelwelt und deren 
Lebensräume – wir danken ihm dafür.

	                 Josef Limberger

V

urchzogen früher wasserfüh-
rende Gräben (Rinnsale) die 
Wiesen, damit sie trockener 

und damit leichter bewirtschaftbar sind, 
so findet man sie auf den agrarisch ge-
nutzten Flächen heute nur mehr selten. 
Das bedeutet nicht, dass die Wiesen 
wiedervernässt wurden, was aus na-
turschutzfachlicher Sicht zu begrüßen 
wäre. Viele Gräben wurden stattdessen 
verrohrt und die Entwässerung erfolgt 
heutzutage überwiegend über unterir-
disch verlegte Drainagerohre. Der Vor-
teil für den Landwirt ist, dass es hierbei 
keine Beeinträchtigung beim Befahren 
der Flächen gibt. Offene Rinnsale er-
schweren die Bewirtschaftung. Die Ver-
rohrung und der damit verbundene Ver-
lust offener Gewässer, auch wenn sie 
noch so klein sind, hat aber einen groß-
en Nachteil: Es geht ein Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen verloren. Klein-
krebse, Bachwasserläufer, Wasserkäfer, 
Larven von Steinfliegen, Köcherflie-
gen, Eintagsfliegen und Libellen leben 
in solchen Rinnsalen. Sie sind auch der 
Lebensraum für das in Oberösterreich 
vom Aussterben bedrohte Brunnen-
Quellkraut (Montia fontana). Deshalb 
empfiehlt der Naturschutzbund die Er-
haltung bzw. Wiederherstellung offener 
Gräben anstatt der Verwendung von 
Verrohrung.
                      Martin Schwarz

D

      
Hans Uhl.

Foto: B. Schön

      
Das Scheiden-Woll-
gras besitzt auffäl-
lige Wollschöpfe.

Foto: J. Limberger

      
Im Gegensatz zu 
Drainagerohren bie-
ten offene Gräben 
einen reichhaltigen 
Lebensraum für Tiere 
und Pflanzen.

Foto: J. Limberger
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	 1987 Hans-Peter und Therry Ecker 
bemerken bei ihren Streifzügen, dass 
die Tümpel in Plesching im Bereich 
des ehemaligen Altarms der Donau 
immer mehr verlanden. Manche sind 
schon im Begriff, ganz zu verschwin-
den! Es folgen mehrere zähe Jahre der 
Projektplanung: zeitaufwändige Kon-
taktaufnahme, Korrespondenz, Ansu-
chen, Vermessungen, Behördenwege, 
Verhandlungen, Begehungen ...
	 1990/91 Ein erster Erfolg! Dank der 
Unterstützung durch Josef Ackerl, da-
mals Umweltstadtrat, übernimmt die 
Stadt Linz die Kosten. 913 m² Stillge-
wässer, das sind fünf Tümpel, entstehen 
neu! Der einzige verbliebene ursprüng-
liche Tümpel wird nicht ausgeräumt, 
da dort unter anderem der streng ge-
schützte Ästige Igelkolben (Spargani-
um erectum) wächst. Von dort aus soll 
die Wiederbesiedlung der neuen Tüm-
pel erfolgen. 

Neuer Lebensraum
	 Bereits im Frühjahr 1991 wurden 
die neu angelegten Biotope von Laub-, 
Teich- und Springfrosch, Erdkröten und 
anderen Amphibien als Laichgewässer 
angenommen. Der seltene Schlamm-
ling (Limosella aquatica) keimt, auch 

andere Rote Liste-Arten, wie der Ge-
wöhnliche Froschlöffel (Alisma planta-
go-aquatica), das Gewöhnliche Pfeil-
kraut (Sagittaria sagittifolia) und das 
Nadel-Sumpfried (Eleocharis acicula-
ris), blühen wieder.
	 Mehrere Libellenarten, Wasserkäfer, 
auch den räuberisch lebenden Pferde-
egel (Haemopis sanguisuga) kann man 
dort antreffen. Herbert Rubenser von 
der Naturkundlichen Station hat mehr 
als 30 Vogelarten in diesem Feucht- 
biotop beobachtet, unter anderem Blau-
kehlchen und Rohrammer. Seit einigen 
Jahren befindet sich ein Biber-Revier 
im Bereich des Altarms, seine Lebens-
spuren sind deutlich zu sehen. 

	

Es gibt allerdings auch weniger erfreu-
liche Entwicklungen: Invasive Neo-
phyten, wie das Drüsen-Springkraut 
(Impatiens glandulifera) und der Ja-
pan-Flügelknöterich (Fallopia japo-

nica), haben sich stark ausgebreitet. 
Und was die Naturschützer am meisten 
ärgert: Die den Altarm begrenzende 
Wiese wurde umgebrochen und in ei-
nen Maisacker umgewandelt, der bis 
zur Abbruchkante reicht. Das bedeu-
tet überschüssigen Dünger und giftige 
Pflanzenschutzmittel, die in die Tüm-
pel gelangen und das neue Leben ge-
fährden. 

Die Pleschinger Tümpel und 
die Stadtgruppe Linz

Dr. Elise Speta

Leiterin 
Naturschutzbund-
Stadtgruppe Linz

      
Auch der Gras-
frosch profitiert von 
den ausgebagger-
ten Teichen.

Foto: J. Limberger

      
Der Eisvogel soll 
im Frühling neue 
Brutmöglichkeiten 
erhalten.

Foto: J. Limberger

      
Die via-donau 
schafft auf Initiative 
des Naturschutz-
bundes Laichgewäs-
ser für Amphibien.

Foto: H.-P. Ecker
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ann kommt endlich das Natur-
schutzgebiet Welser Heide? 
Nachdem alle wesentlichen 

mit Naturschutz befassten Instituti-
onen und Arbeitsgemeinschaften beim 
Land Oberösterreich einen Antrag auf 
Unterschutzstellung des letzten Restes 
der Welser Heide gestellt haben, wäre 
es endlich an der Zeit, den Welser 
Flugplatz als Naturschutzgebiet aus-
zuweisen. Es darf kein Politikum sein, 
wenn es gilt, letzte Naturräume unseres 
Landes zu erhalten. Wir haben schlicht-

weg die Verpflichtung, solche Gebiete 
für unsere Kinder und Kindeskinder zu 
erhalten. Inzwischen hat auch der Flie-
gerclub Weiße Möwe, der das Gelände 
nutzt, einen Antrag auf Unterschutz-
stellung eingebracht.
	 Die Stadt Wels zeigt sich nach wie 
vor uneinsichtig und hält an der Er-
richtung eines (allerdings geschmäler-
ten) Betriebsbaugebietes am Welser 
Flugplatz fest. Allerdings hat man sich 
rechtlich bereits eine lange Nase ge-
holt. So kann der Fliegerclub nicht vor 

Auslauf des Pachtvertrages 
gekündigt werden.
   Wir wollen die Schutzwür-
digkeit dieses Gebietes im 
Laufe des Jahres mit einem 
Tag der offenen Tür mög-
lichst vielen Menschen zei-
gen. Es werden einige hohe 
Persönlichkeiten daran teil-
nehmen. Da der Termin noch 
nicht feststeht, informieren 
Sie sich bitte auf unserer 

Homepage (www.naturschutzbund-
ooe.at) und nehmen Sie an dieser Ver-
anstaltung teil, um zu zeigen, dass Na-
turschutz in Österreich wichtig ist.
Ein kleiner Rückblick auf das AC/
DC-Konzert: Bei einer Begehung im 
Herbst 2011 am Flugplatz Wels, an 
der der Naturschutzbund und der Oö. 
Umweltanwalt teilgenommen haben, 
wurde ein Sanierungsbedarf der durch 
das Konzert geschädigten Flächen auch 
vom Gutachter der Stadt Wels einge-
räumt. Die bisherigen Arbeiten zur Be-
seitigung der Schäden an naturschutz-
fachlich wertvollsten Flächen wurden 
nur unzulänglich durchgeführt. Neben 
jeder Menge Plastikmüll, der auf den 
Flächen eingeackert wurde, ist auch ein 
beträchtlicher Teil der aufgebrachten 
Hackschnitzel mit all ihren kontami-
nierenden Eigenschaften auf der Fläche 
verblieben. Eine Beschwerde bei der 
EU ist ja noch anhängig.

		          Josef Limberger

Dieses Jahr geht’s ums Ganze!
W

Aber es gibt auch Aussicht auf Hoff-
nung: via-donau hat mit dem Pächter 
vereinbart, dass in Zukunft ein min-
destens 5 m breiter Wiesenstreifen als 
Pufferzone belassen werden soll. 

Sanierung erneut notwendig
	 2011 Über 20 Jahre sind vergangen, 
und die Tümpel sind zum Großteil 
verlandet, eine Sanierung ist dringend 
notwendig geworden. Im Herbst 2011 
hat die Stadtgruppe Linz des Natur-
schutzbundes begonnen, einen Sponsor 
für die Wiederherstellung der Feucht-
biotope zu suchen. Sie findet ihn bei 
via-donau, dem Grundeigentümer des 
Altarms. Die Hilfe kommt prompt und 
unbürokratisch. Nach Besprechung des 
Projekts mit DI Klaus Dieplinger und 
Otto Höller von via-donau und nach ei-
ner Begehung mit dem zuständigen Na-
turschutzbeauftragten Mag. Johannes 
Moser wird von via-donau der Bagger 
bestellt. Am 6. Dezember 2011 beginnt 
der Baggerfahrer die Teiche auszubag-

gern, am 13. Dezember ist die Arbeit 
abgeschlossen.
	 2012 Im Frühjahr soll in das Aus-
hubmaterial eine Steilwand gestochen 
werden, damit Eisvögel, die dort im-
mer wieder zu sehen sind, Bruthöhlen 
bauen können. Zusätzlich werden wir 
von der Stadtgruppe Linz gemeinsam 
mit Herbert Rubenser bei einem Teich 
eine künstliche Nisthilfe in das Aus-
hubmaterial einbauen. Wir hoffen, dass 
sie mehrere Jahre genutzt wird. 

	 Wir haben in via-donau einen Partner 
gefunden, der uns bei der Sanierung und 
dem Erhalt dieses naturschutzfachlich 
so wertvollen Biotops großzügig un-
terstützt hat. Wir sind dafür sehr dank-
bar und freuen uns, dass für via-donau 
Biotop- und Artenschutz nicht nur ein 
grünes Feigenblatt auf der Homepage 
ist, sondern ein ernst genommenes Pro-
gramm!

                               Elise Speta 

Josef Limberger

Obmann des
Naturschutzbundes 
Oberösterreich

      
Naturschutzbund, 
Umweltanwalt und 
der Fliegerclub 
Weiße Möwe 
forderten bei einer 
Begehung im Herbst 
2011 gegenüber 
der Konzertagentur 
und des von ihr 
bestellten Gutach-
ters die vollständige 
Sanierung der vom 
AC/DC-Konzert ge-
schädigten Flächen.

Foto: J. Limberger

      
Der Biber hinterlässt 
auch am Pleschin-
ger Altarm seine 
Spuren.

Foto: H.-P. Ecker
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ährend den meisten Menschen 
inzwischen bekannt ist, dass 
Vögel durch Kollisionen mit 

den Rotorblättern von Windkraftanla-
gen getötet werden, wissen nur wenige, 
dass auch Fledermäuse davon betrof-
fen sind. Fledermäuse können durch 
Windräder sogar stärker gefährdet sein 
als Vögel! Da sie so klein sind, werden 
sie nicht nur durch direkte Kollisionen 
mit den Rotorblättern getötet, sondern 
die Organe „platzen“ beim Fliegen 
im Bereich der Rotoren durch die un-
terschiedlich auftretenden Druckver-
hältnisse. Im Inneren der Fledermäuse 
platzen dabei vor allem die Lungen-
bläschen und lassen die Tiere innerlich 
verbluten.
Neue „grüne“ Situation in 
Oberösterreich
	 Durch das neue Ökostromgesetz, das 
2011 in Kraft trat, fließen nun mehr 
Fördergelder in den Ausbau „Grüner 
Energiequellen“. Darunter fallen vor 
allem der Ausbau von Photovoltaik- 
und Windenergieanlagen. Mittlerweile 
wurde ein Windkraftmasterplan er-
stellt, in den in kritische und nicht-kri-
tische Gebiete bezüglich dem Bau von 
Windkraftanlagen unterteilt wird. Für 
Fledermäuse sind solche Zonierungen 
nicht praktikabel, da oft nicht genug 
standortbezogene Kenntnisse zur Ver-
fügung stehen.

Mehrere Gefahrenquellen
	 Fledermäuse sind von Windrädern ei-
nerseits durch direkte Tötung bedroht, 
andererseits durch den Verlust von 
Jagdgebieten, Quartieren und Zugstre-
cken. Sie nützen zum Schutz vor Fein-
den und zur Orientierung gerne Land-
schaftsstrukturen wie Gehölze und 
Hecken. Wälder sind für bestimmte 
Arten Quartier und Jagdgebiet, wäh-
rend andere Arten vor allem im freien 
Luftraum jagen. Flussläufe und Ge-
birgspässe spielen beim Wechsel zwi-
schen Winter- und Sommerquartieren 
eine große Rolle.

Die Standortwahl von Windenergiean-
lagen spielt somit eine bedeutende Rol-
le hinsichtlich des Fledermausschutzes, 
allerdings zeigen wissenschaftliche 
Studien einen neuen wichtigen Ansatz-
punkt für einen wirkungsvollen Schutz 
der Fledermäuse.

Vielversprechender 
Lösungsansatz: 
intelligente Abschalt-Zeiten
	 Windkraftanlagen sind auf kräftigen 
Wind angewiesen. Fledermäuse sind 
hingegen keine Freunde von zu starkem 
Wind. Untersuchungen aus den USA 
und Deutschland zeigen, dass Fleder-
mäuse nur bis zu einer Windgeschwin-
digkeit von 10 m/s aktiv sind. Die mei-
sten Windkraftanlagen arbeiten jedoch 
erst ab Windgeschwindigkeiten von 5 
m/s rentabel. Werden Windenergiean-
lagen also bei geringen Windgeschwin-
digkeiten abgeschaltet, minimiert sich 
das Tötungsrisiko für Fledermäuse en-
orm. Um die Windkraftanlagen für die 
Betreiber rentabel zu halten, können 
diese sogenannten „Abschaltlogarith-
men“ noch verfeinert werden. Fleder-
mäuse sind nur in Nächten mit Tempe-
raturen über ca. 9 Grad Celsius aktiv, 
fliegen nicht bei Regen und halten fast 
ein halbes Jahr Winterschlaf. Werden 
an den Windkraftanlagen regelmäßig 
Messungen zu Wind und Wetter vorge-

nommen und fließt die Zeit des Winter-
schlafes in die Berechnungen mit ein, 
beläuft sich der Energieverlust für die 
Firmen auf ein Minimum.
	 Der Naturschutzbund Oberösterreich 
fordert deshalb eine verpflichtende 
Einführung von auf den Fledermaus-
schutz abgestimmten Abschaltzeiten 
für Windräder, um die Konflikte zwi-
schen Klimaschutz und Artenschutz zu 
vermeiden.
	                  Isabel Schmotzer

Fledermäuse und Windkraft 
W       

Fledermäuse 
werden nicht nur 
durch direkte 
Kollisionen mit 
Windrädern getötet, 
sondern sterben 
oft auf Grund der 
unterschiedlichen 
Druckverhältnisse im 
Rotorenbereich.

Foto: S. Wegleitner

      
Abendsegler sind 
häufige Opfer an 
Windkraftanlagen, 
da sie bevorzugt 
im freien Luftraum 
jagen.

Foto: W. Forstmeir



Das Paar des Jahres 
im Nationalpark Kalkalpen?
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achdem Untersuchungen mit 
etwa 40 Fotofallen im Bereich 
des Nationalparks Kalkalpen 

und dessen Umgebung nur den Nach-
weis von einem Luchs erbracht hatten, 
wurden im Jahr 2011 zwei Luchse aus 
der Schweiz übersiedelt und im Nati-
onalpark Kalkalpen frei gesetzt. Wie 
die ausgedehnten Wanderungen beider 
Tiere zeigen, fühlen sie sich hier wohl. 
Ihr Verhalten ist absolut artgerecht, und 
es kam zu keinen Konflikten mit den 
schönen, sehr agilen Tieren. Den Frei-
lassungen ging eine intensive Vorarbeit 
der Arbeitsgruppe LUKA voraus, wel-
che sich das Ziel gesetzt hat, im Bereich 
der Kalkalpen eine reproduktionsfähige 
Population dieser eleganten und für 
den Menschen absolut ungefährlichen  
großen Katze aufzubauen. Streifte 
doch zuvor jahrelang ein einzelner 

Luchs durch die Berge und Schluch-
ten und drohte zu überaltern. Laut EU 
ist Österreich verpflichtet, einen guten 
Bestandszustand dieser Art zu gewähr-
leisten. Jetzt bleibt nur zu hoffen, dass 

sich die beiden wilden Schönheiten 
gefunden haben und bald die ersten 
Jungluchse das Licht der Wälder erbli-
cken. Der Gruppe LUKA gehören Ver-
treter der Jagd, der Landwirtschaft, der 
Wissenschaft, des Nationalparks, der 
Behörden und der NGOs an. Auch der 
Naturschutzbund arbeitet hier mit. Im 
Vorfeld wurde eine kleine, aber feine 
Informationsausstellung gestaltet, wel-
che an verschiedenen Orten Oberöster-
reichs gezeigt werden soll und welche 
über den Oö. Landesjagdverband ent-
liehen werden kann. 
	 Wenn Sie die genauen Wanderbewe-
gungen der Luchse mitverfolgen wol-
len, können Sie dies auf der Homepage 
des Nationalparks tun.
                     Josef Limberger

NJosef Limberger

Obmann des
Naturschutzbundes 
Oberösterreich

      
Die besenderte 
Freia hat sich gut in 
ihren neuen Lebens-
raum eingelebt.

Foto: Nationalpark 
Kalkalpen

      
Der männliche 
Altluchs streift schon 
einige Jahre einsam 
durch den Natio-
nalpark und seine 
Umgebung.

Foto: Nationalpark 
Kalkalpen

Steckbrief Luchs
Bezeichnung
Männchen = Kuder
Weibchen = Katze 

Aussehen
geflecktes Fell, Pinselohren, 
rundlicher Kopf, Stummel-
schwanz 

Größe
etwa wie ein Schäferhund
(Schulterhöhe 50-70 cm) 

Gewicht
um die 20 Kilogramm
(Kuder schwerer als Katze)

Alter
in der freien Wildbahn 5-20 
Jahre, in Gefangenschaft über 
20 Jahre; hohe Jungensterb-
lichkeit von bis 
zu 80 Prozent 

Junge
1-5, werden im Mai/Juni ge-

boren und bleiben 10 Monate 
bei der Mutter
Spuren
rund, meist ohne Krallenab-
drücke, ähnlich wie die einer 
Hauskatze, nur deutlich größer 
(Durchmesser
ca. 6-9 cm); Fährtenfolge perl-
schnurartig („schnüren“)
Lautäußerung
zur Paarungszeit (die soge-
nannte Ranzzeit) v.a. im 

Februar/März kehlig-heisere 
Rufe beider Geschlechter
Lebensraum
wald- und wildreiche Gebiete
Territoriumsgrößen
Männchen: 150-400 km²
Weibchen: 50-200 km²

Weitere Infos http://luchs.
boehmerwaldnatur.at, http://
www.naturschutzbund-ooe.at/,    
http://www.kalkalpen.at/



ie Erkenntnis, dass die Offen-
haltung der Kulturlandschaft 
nicht nur für den Tourismus 

und die Freizeitgesellschaft wichtig 
ist, beschäftigt uns im gesamten Alpen-
raum. Mit der Gründung der „Kultur- 
und Landschaftspflegegemeinschaft 
Ennstal“ im Frühjahr 2008 haben wir 
nachhaltig einen Schritt in diese Rich-
tung gesetzt. Landwirte aus der für das 
Pilotprojekt ausgewählten Gemeinde 
Losenstein erarbeiteten ein Konzept, 
wie die Offenhaltung über die nächsten 
Generationen gelingen könnte. Durch 
die Anschaffung eines Steilhangmotor-
mähers im Herbst 2008 konnten die ar-
beitsintensive Bewirtschaftung um ein 
Vielfaches erleichtert und Arbeitskräfte 
eingespart werden. Neben der enormen 
Zeitersparnis wurde auch das Risiko 
auf den schwer zugänglichen Flächen 
stark reduziert.
	 Ziel dieses Vereines ist es, nicht 
mehr bewirtschaftete Flächen zu pfle-
gen bzw. Flächen, die gefährdet sind in 
naher Zukunft nicht mehr bearbeitet zu 
werden, zu erhalten. Das Ergebnis der 
letzten drei Jahre hat gezeigt, dass diese 
Entscheidung ein guter Weg ist, um die 
Kulturlandschaft offen zu halten.

Pflege von 300 ha Wiesen
	 Bereits am Ende des ersten Jahres 
stellte man fest, dass die bei der Ver-

einsgründung erfassten 70 ha 
wertvollen Flächen aus der 
Gemeinde Losenstein nur un-
ter optimalen Bedingungen zu 
bewirtschaften sind. Mögliche 
Störfaktoren sind allen voran 
ungünstiges Wetter, Reparaturen 
und die langen Anfahrtswege. 
Trotzdem konnte man 2011 
den Verein auf die Gemeinden 
Großraming und Maria Neustift 
durch die Gründung von drei 
neuen Ortsgruppen und deren 
Ausstattung mit jeweils einem 
Steilhangmäher und Zubehör 
ausweiten. Zur Zeit umfasst der 
Aufgabenbereich die Offenhal-
tung von ca. 300 ha wertvollen 
oder gefährdeten Flächen. Ein 
erstes Ziel, die Ausweitung auf 
umliegende Gemeinden, ist so-
mit erreicht. 
	 Mundpropaganda und Erfah-
rungswerte ziehen ihre Kreise, 
im Sommer 2011 meldeten 
Landwirte aus der Gemeinde Gaflenz 
ihr Interesse an einem Beitritt zum Ver-
ein an, dem man leider noch nicht nach-
kommen konnte, da zur Zeit die Mittel 
für die Grundausstattung fehlen.

Risikoreiche Tätigkeit
	 Dank der Erweiterung auf vier Ge-
räte ist es nun etwas leichter mög-

lich, auch Flächen von 
Nichtmitgliedern zu 
bewirtschaften, da mit 
den neuen Geräten ca. 
65 Mitglieder zum Ver-
ein zählen, die entspre-
chend eingeschult wur-
den und berechtigt sind, 
die Spezialmaschinen 
zu bedienen. Aber trotz 
Arbeitserleichterung 
und Risikominimierung 
bleibt es eine nicht un-
gefährliche Aufgabe, 

die Kulturlandschaft in steilem Gelän-
de offen zu halten. Zwei Achsbrüche 
des Steilhangmähers aus Losenstein 
und der komplette Absturz eines neuen 
Mähers mit Schlegler in Maria Neu-
stift haben die Arbeitsbereitschaft doch 
ein wenig gebremst, da die durch den 
Schaden entstandenen Kosten auch 
durch viele Arbeitsstunden unmöglich 
zu verdienen sind.
Die Verwertung des durch die Offenhal-
tung entstandenen Mähgutes ist noch in 
den meisten Fällen ein Problem. Man 
bemüht sich weiterhin, Lösungen zu 
finden, regional die Ernte zu verwerten. 
Trotz aller Globalisierung, auch dort 
wo wir leben, muss es ein funktionie-
rendes Netzwerk geben, um unsere 
Lebensqualität zu sichern und unseren 
Kindern eine vielfältige und lebens-
werte Kulturlandschaft zu hinterlassen.

                         Evelyn Arthofer 
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D

Kultur- und 
Landschaftspflegegemeinschaft Ennstal

Evelyn Arthofer

Mitbegründerin der 
Pflegegemeinschaft

      
Ziel der Kultur- und 
Landschaftspfle-
gegemeinschaft 
Ennstal ist es, nicht 
mehr bewirtschaftete 
Flächen zu pflegen. 

Foto: E. Arthofer

      
Spezielle Maschi-
nen erleichtern 
die aufwändige 
und gefährliche 
Bewirtschaftung von 
Steilflächen.

Foto: E. Arthofer



m Informativ Nr. 60 (Dezem-
ber 2010) wurde über den Be-
ginn des Artenschutzprojektes 

für Pflanzenarten berichtet. Schon im 
ersten Jahr kam es in diesem Rahmen 
zu gleich mehreren erfreulichen Ereig-
nissen, die Hoffnung für die Zukunft der 
vom Aussterben bedrohten Pflanzen- 
arten in Oberösterreich geben.
	 Ein sehr großer Teil der rund 180 
ausgewählten, vom Aussterben be-
drohten Pflanzenarten konnte 2011 im 
Gelände bestätigt werden. Für manche 
Arten konnten in diesem Rahmen sogar 
neue Fundpunkte entdeckt werden, wie 
beispielsweise Glanzstendel (Liparis 
loeselii), Kleines Knabenkraut (Orchis 
morio) und Herbst-Drehähre (Spiran-
thes spiralis). Dagegen fiel die Bilanz 
bei der Hummelragwurz (Ophrys ho-
losericea), ebenfalls eine Orchide-
enart, ernüchternd aus: Keines der 
bisher bekannten Vorkommen konnte 
bestätigt werden. Weil der Ausfall aber 
witterungsbedingt sein kann (extrem 
trockenes Frühjahr 2011), wird die Art 

im Jahr 2012 noch einmal konsequent 
nachgesucht werden.
	 Bei manchen Arten kommt die Ret-
tung in buchstäblich letzter Sekunde. 

Der Goldschopf (Galatella linosyris) 
beispielsweise ist nur mehr von einem 
einzigen Fundpunkt in Oberösterreich 
bekannt und konnte hier bestätigt und 
mit Hilfe des aufgeschlossenen Grund-
besitzers gesichert werden. Aber auch 
bei Arten, wie Wiesen-Gelbstern (Ga-
gea pratensis), Ruzelnüßchen (Nonea 
pulla) und Acker-Wachtelweizen (Me-
lampyrum arvense), dürfte es sich um 
die allerletzten heimischen Vorkom-
men handeln.

Aus dem Dornröschenschlaf 
erwacht
	 Besondere Freude bereiten Maßnah-
men, die einen erhofften Effekt auch 
zur Folge haben: Im Rahmen eines ei-
genständigen Projektteiles, der die Er-
haltung sogenannter Teichbodenarten 
zum Ziel hat, konnten 2 Arten durch 
gezieltes Ablassen der Teiche während 
der Sommermonate (was heute in der 
Teichwirtschaft nicht mehr üblich ist) 
aus dem Bodenschlamm wieder akti-
viert werden: Böhmische Segge (Carex 
bohemica) und Wurzelnde Waldbinse 
(Scirpus radicans). Auch bei der Er-
haltung von Ackerbeikräutern saurer 
Ackerflächen gab es unmittelbar im 
Jahr nach der Wiederaufnahme ei-
ner extensiven (dünge- und herbizid-
freien) ackerbaulichen Nutzung auf 
einer Fläche, von der bis vor wenigen 
Jahren hochseltene Ackerbeikräuter 
vorhanden waren, eine wundersame, 
wenn auch erhoffte, Pflanzenvermeh-
rung. Nackstängelige Rahle (Teesdalia 
nudicaulis), Zwerg-Filzkraut (Filago 
minima) und Lämmersalat (Arnoseris 
minima) konnten aus der Samenreser-
ve im Boden reaktiviert und vermehrt 
werden. 
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Michael Strauch

Abteilung
Naturschutz

Artenschutzprojekt für Pflanzenarten 
in Oberösterreich – 
eine erste erfreuliche Zwischenbilanz
I

      
Im Rahmen des 
Artenschutzprojekts 
konnten von der 
Herbst-Drehähre 
neue Standorte 
gefunden werden.

Foto: D. Bock

      
Der Acker-
Wachtelweizen 
konnte durch das 
Artenschutzprojekt 
in Oberösterreich 
vor dem Aussterben 
gerettet werden.

Foto: G. Kleesadl
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	 Auch im Rahmen der Schutzgebiets-
pflege im Naturschutzgebiet Traun-
Donau-Auen in Linz trat erstmals seit 
vielen Jahren wieder das Raukenblätt-
rige Greiskraut (Senecio erucifolius) 
sowie der Besen-Wermut (Artemisia 
scoparia) auf, die beide als verschol-
len galten. Ihr neuerliches Auftreten ist 
ausschließlich auf gezielte Restaurati-
onsmaßnahmen zurückzuführen.
	 Diese erfreulichen Ergebnisse geben 
Anlass zur Hoffnung, dass auch im 
Rahmen des 2012 beginnenden Teil-
projektes für die Erhaltung basischer 
Ackerbeikräuter derzeit nicht mehr 
nachweisbare Arten, wie der Blaue 
Gauchheil (Anagallis foemina), wieder 
blühen und gedeihen werden.

Konservierung und Weiter-
vermehrung
	 Von vom Aussterben bedrohten Ar-
ten, deren Erhaltung am Standort (in 
situ) nicht gesichert ist, werden Samen 
abgenommen und bei der AGES in 
Linz in Kühllagern konserviert. Wenn 
die Aussicht besteht, geeignete Stand-
orte in der Natur zu finden, werden ein-
zelne dieser Arten in Sonderfällen bei 
der AGES vermehrt, um daraus weitere 
Samen oder ganze Pflanzen zu gewin-
nen. Diese können anschließend in der 
engsten Umgebung der Ursprungs-
standorte und gut dokumentiert wieder 

ausgesetzt werden. Erste gute Vermeh-
rungserfolge gibt es bereits vom Äh-
ren-Blauweiderich (Veronica spicata). 
Die gezogenen Pflanzen sollten 2012 
erstmals blühen und Samen produzie-
ren. Im Anschluss daran sollen sie auf 
derselben Leiten, von der sie stammen, 
angepflanzt werden, um die dort leider 
sehr schwache Population zu stärken. 
Ähnliche Maßnahmen wurden auch 
für die Gemeine Kuhschelle (Pulsatil-
la vulgaris) gesetzt. Die gärtnerische 
Vermehrung hat aber auch noch den 
Nebeneffekt, viel über die Ökologie 
der Pflanzen zu erfahren. So wurde bei-
spielsweise festgestellt, dass der Moor-
Abbiß eine monatelange Keimphase 
durchmacht, was wohl ein Grund dafür 
ist, dass sich die Art in brach liegenden 

Feuchtwiesen nicht mehr vermehren 
kann.
	 Darüber hinaus erfolgten auch be-
reits Umsiedlungsaktionen von Ein-
zelpflanzen, deren Originalstandort 
der Vernichtung preisgegeben ist (etwa 
wegen Baulandwidmung oder unum-
gänglicher Umwandlung von Wiesen 
in Ackerflächen).
	 Mittlerweile gibt es in der Natur-
schutz-Datenbank über 200 Einträge 
von Einzelstandorten akut bedrohter 
Pflanzenarten, für die Management-
maßnahmen vorgeschlagen und ver-
tragliche Vereinbarungen vorbereitet 
wurden. Viele Verträge über die dauer-
hafte Sicherung dieser Standorte sind 
bereits in Kraft!

Moose und Flechten
	 Neben Artenschutzmaßnahmen für 
Farn- und Blütenpflanzen, wurden auch 
bereits vorbereitende Erhebungen für 
den Schutz von Moosen und Flech-
ten in Oberösterreich vergeben. Im 
Rahmen der beiden Studien werden 
Kenntnisse über die Verbreitung der 
seltensten Arten aktualisiert, die für 
den Schutz dieser Arten wichtigsten 
Habitate herausgearbeitet und konkrete 
Fundpunkte der akut gefährdeten Arten 
abgegrenzt. Diese Datengrundlagen 
dienen in der Folge, wie schon bei den 
Farn- und Blütenpflanzen, als Grundla-
ge für hoheitliche und privatrechtliche 
Schutzmaßnahmen (Verträge, allenfalls 
Schutzgebiete, gezielte Förderung von 
Einzelmaßnahmen u.a.). Insbesonde-
re bei den Flechten lässt sich leider 
jetzt schon sagen, dass sich eine ganze 
Reihe von Sippen sämtlichen Schutz-
möglichkeiten entzieht. Betroffen sind 
insbesondere Arten, die gegenüber 
Einträgen von Stickstoffverbindungen 
und Aerosolen über die Luft höchst 
sensibel sind. Allein diese Einträge be-
wirken, dass bestimmte Flechtenarten, 
darunter auch die geschützte Lungen-
flechte, aktuell flächenhaft absterben! 
Bei weniger empfindlichen Arten mit 
spezifischer Habitatabhängigkeit kön-
nen Arterhaltungsmaßnahmen jedoch 
greifen und werden ab 2013 so weit wie 
möglich umgesetzt.

      
Durch gezieltes 
Ablassen der 
Teiche während 
der Sommermonate 
konnte aus dem 
Bodenschlamm die 
Böhmische Segge 
wieder austreiben.

Foto: M. Strauch

      
Durch Schutzge-
bietspflege im 
Naturschutzgebiet 
Traun-Donau-Auen 
in Linz trat erstmals 
seit vielen Jahren 
wieder das Rauken-
blättrige Greiskraut 
auf.

Foto: M. Strauch



ie Erhaltung einer möglichst 
hohen Artenvielfalt ist nicht 
nur naturschutzfachlich wich-

tig. Vielfalt wird vom Menschen auch 
als spannend, erholsam und anregend 
empfunden. Daher gilt es, die Rahmen-
bedingungen für die in Oberösterreich 
vorkommenden Pflanzen- und Tierar-
ten, aber auch der verschiedenen Le-
bensräume und Landschaften ständig 
zu verbessern.
	 Um einen detaillierten Überblick 
über die heute in Oberösterreich voll-
kommen und teilweise geschützten 
Pflanzenarten zu bekommen, wurde 
vom Land Oberösterreich, Abteilung 
Naturschutz eine Broschüre „Geschütz-
te Pflanzen in Oberösterreich“ ausgear-
beitet. Für die Sicherung menschlicher 
Lebensgrundlagen erscheint es wichtig, 
ein Miteinander von Mensch und Tier 
zu finden und dieses auch zu akzeptie-
ren. Dazu wurde ebenfalls vom Land 
Oberösterreich, Abteilung Naturschutz 
die Broschüre „Geschützte Tiere in 

Oberösterreich“ ausgearbeitet, um 
einen Überblick über die vielfältige 
Fauna Oberösterreichs zu geben und 
durch die Verbreitung von Wissen 
einen nachhaltigen Beitrag zum 
oberösterreichischen Naturschutz 
zu leisten. Um die Vielfalt unserer 
heimischen Tier- und Pflanzen-
welt besser zu veranschauli-
chen, wurden 
auch A2-Plakate 
zu den Broschüren 
angefertigt. Die-
se Broschüren und 
Plakate können be-
reits ab 30. Mai 2012 
bei der Messe „Blü-
hendes Österreich“ 
in Wels bzw. ab  
2. April in der Ab-
teilung Naturschutz  
kostenlos abgeholt wer-
den.

Angelika Sefciuk 

Broschüren und Plakate
„Geschützte Pflanzen in Oberösterreich“ sowie 
„Geschützte Tiere in Oberösterreich“

D
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Angelika Sefciuk

Abteilung 
Naturschutz

Gebietsbetreuungen
	 Insbesondere im Alpenvorland und 
den zentralen Teilen des Mühlviertels 
steigt die Zahl der aus Artenschutzgrün-
den schutzwürdigen Kleinstflächen, die 
ein aktives Management erfordern, lau-
fend an. Der Grund liegt einerseits na-
türlich im gestiegenen Kenntnisstand, 
andererseits aber in der Tatsache, dass 
diese Standorte von vielen Besitzern 
nicht mehr in der traditionellen Form 
bewirtschaftet werden, weil sie das 
nicht können oder wollen. Somit gibt es 
oft nur die Alternative, die betroffenen 
Pflanzen an diesem Standort aussterben 
zu lassen oder das Land Oö. organisiert 
die erforderlichen Managementmaß-
nahmen mit dem Einverständnis der 

Grundbesitzer selbst. 
Das erfordert einen ver-
hältnismäßig geringen 
finanziellen, dafür aber 
einen beträchtlichen 
personellen Einsatz 
(Planung, Vergabe und 
Organisation der Maß-
nahmen, sinnvolle Ent-
sorgung der Biomasse). 
Mit der Einrichtung von 
Gebietsbetreuungen 
(nicht zu verwechseln 
mit den Gebietsbetreu-
ungen in Europaschutz-
gebieten) wurde ein 
Weg gefunden, einen zeitintensiven 
Teil dieser Arbeiten auszulagern und 

für mehrere Jahre sicherzustellen.
                         Michael Strauch

      
Vermehrungskultur 
des Ähren-Blau-
weiderichs bei der 
AGES in Linz.

Foto: M. Strauch
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Geschützte Pflanzen in Oberösterreich 

Die vollkommen geschützten Pflanzen und Pilze dürfen weder ausgegraben oder von ihrem Standort entfernt noch beschädigt oder vernichtet noch in frischem oder getrocknetem Zustand erworben, weitergege-

ben, befördert,verkauft oder zum Verkauf angeboten werden. Dieser Schutz bezieht sich auf sämtliche Pflanzen- bzw. Pilzteile, wie unterirdische Teile (Wurzeln oder Pilzmyzele), Zweige, Blätter, Blüten, früchte usw.

(§28 Abs. 1 des Oberösterreichischen Natur- und Landschaftsschutzgesestzes 2001).

Der teilweise Schutz der Pflanzen und Pilze umfasst für unterirdische Teile das Verbot, diese von ihrem Standort zu entnehmen und für oberirdische Teile das Verbot, diese in einer ülber einen Handstrauß oder über

einzelne Zweige, Polster oder Lager hinausgehenden Menge von ihrem Standort zu entfernen (§28 Abs. 2 des Oberösterreichischen Natur- und Landschaftsschutzgesestzes 2001).

Nomenklatur (mit Ausnahme Pilze und Flechten): Fischer, M., Oswald,K.&W.Adler, 2008; Exkursionsflora für Österreich, Liechtenstein und Südtirol.1302S, Land OÖ., 

OÖ. Landesmuseum (Hrsg.), Linz.

Aus Platzgründen sind hier nicht alle geschützten Pflanzen angeführt, eine vollständige Liste finden Sie in unserer Broschüre über die „Geschützten Pflanzen in Oberösterreich“.

Wald

Buchsbaum (Buxus sempervirens) 

Frauenschuh (Cypripedium calceolus) 

Korallenwurz (Corallorrhiza trifida) 

Kriech-Netzblatt (Goodyera repens) 

Alpen-Zyklame (Cyclamen purpurascens) 

Vogel-Nestwurz (Neottia nidus-avis) 

Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea) 

Gewöhnliche Akelei (Aquilegia vulgaris) 

Lorbeer-Seidelbast (Daphne laureola) 

Heilglöckel (Primula 
matthioli) 

Rotes Waldvöglein(Cephalanthera rubra) 

Echter Eisenhut (Aconitum napellus) 

Wilde Mondviole(Lunaria rediviva) 

Isländisches Moos (Cetraria islandica) 

Schönfußröhrling (Boletus calopus) 

Stechpalme (Ilex aquifolium) 

Ohnblatt-Widerbart(Epipogium aphyllum) 

Violette Ständelwurz(Epipactis purpurata) 

Breitblättriges Waldvöglein
(Cephalanthera damasonium) 

Europäische Eibe (Taxus baccata) 

Zweiblättriger Blaustern (Scilla bifolia) 

Gewöhnlicher Wacholder (Juniperus communis ssp. communis) 

Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) 

Grüne Nieswurz (Helleborus viridis) 

Frühlings-Knotenblume (Leucojum vernum) 

Echtes Maiglöckchen (Convallaria majalis) 

Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera) 

Lungenflechte(Lobaria
pulmonaria) 

Hirschzunge (Asplenium scolopendrium) 

Schneerose(Helleborus niger) 
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Großer Fingerhut (Digitalis grandiflora) 

Grüne Ständelwurz (Epipactis helleborine) 

Braunrote Ständelwurz (Epipactis atrorubens) 

Gefleckter Aronstab(Arum maculatum) 

Türkenbund-Lilie (Lilium martagon) 

Gefleckte Fingerwurz(Dactylorhiza maculata) 

Echter Seidelbast (Daphne mezereum) 

Schmalblättriges Waldvöglein(Cephalanthera longifolia) 

Bischofsmütze (Gyromitra infula) 

Brätling (Lactarius volemus) 
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Geschützte Tiere in Oberösterreich 

Die geschützten Tiere in allen ihren Entwicklungsformen dürfen nicht verfolgt, beunruhigt, gefangen, befördert, gehalten oder getötet werden. Der Verkauf, das Halten für den Verkauf und das Anbieten

zum Verkauf dieser Tiere ist unabhängig von deren Alter, Zustand oder Entwicklungsform verboten. Dies gilt sinngemäß auch für erkennbare Teile oder aus diesen Tieren gewonnenen Erzeugnisse

(§28 Abs. 3 des Oberösterreichischen Natur- und Landschaftsschutzgesetzes 2001).

In der freien Natur ist das Entfernen, Beschädigen oder Zerstören der Brutstätten (Nester oder Laichplätze) geschützter Tiere  sowie das Zerstören oder Verändern ihres 

engeren Lebensraumes (Brutplatzes, Einstandes und dgl.) verboten (§28 Abs. 4 des Oberösterreichischen Natur- und Landschaftsschutzgesetzes 2001).

Aus Platzgründen sind hier nicht alle geschützten Tiere angeführt, eine vollständige Liste finden Sie in unserer Broschüre über die „Geschützten Tiere in Oberösterreich“.

Wirbeltiere (Vertebrata) - Vögel (Aves)

Haubentaucher (Podicepes cristatus)

Lappentaucher (Podicipedidae)

Wachtelkönig

(Crex crex)

Rallen (Rallidae)

Kibitz

(Vanellus vanellus)

Watvögel 

(Limicolae)

Wachtel

(Coturnix coturnix)

Hühnervögel

(Phasianidae)

Pirol

(Oriolus oriolus)

Pirole

(Oriolidae)

Haubenmeise

(Parus cristatus)

Gartenrotschwanz

(Phoenicurus phoenicurus)

Gebirgsstelze

(Motacilla cinerea)

Schafstelze

(Motacilla flava)

Stiglitz

(Carduelis carduelis)

Kernbeißer

(Coccothraustes 

coccothraustes)

Buchfink 

(Fringilla coelebs)
Gimpel 

(Pyrrhula pyrrhula)
Goldammer

(Emberiza citrinella)

Girlitz 

(Serinus serinus) Rohrammer 

(Emberiza schoeniclus)

Fichtenkreuzschnabel 

(Loxia curvirostra)

Bergfink

(Fringella montifringilla)

Bachstelze

(Motacilla alba)

Neuntöter

(Lanius collurio)
Raubwürger

(Lanius excubitor)

Gartengrasmücke

(Sylvia borin)

Blaukehlchen

(Luscinia svecica)

Rotkehlchen

(Erithacus rubecula)

Braunkehlchen

(Saxicola ruberta)

Meisen

(Paridae)

Drosselvögel

(Turdidae)
Grasmücken

(Sylviidae)

Stelzen

(Motacillidae) Würger

(Laniidae)

Finken

(Fringillidae)

Seidenschwänze

(Bombycillidae)

Sumpfmeise

(Parus palustris)
Gelbspötter

(Hippolias icterina)
Mönchsgrasmücke

(Sylvia atricapilla)

Fitis

(Phylloscopus trochilus)

Sumpfrohrsänger

(Acrocephalus palustris)

Schwanzmeise

(Aegithalos caudatus)

Kormoran 

(Phalacrocorax carbo)

Kormorane 

(Phalacrocoracidae)

Schwarzstorch (Ciconia nigra)

Weißstorch (Ciconia ciconia)

Störche 

(Ciconiidae)

Wespenbussard 

(Pernis apivorus)

Schleiereule 

(Tyto alba)

Schwarzspecht 

(Dryocopus martius)

Seidenschwanz 

(Bombycilla garrulus)

Grünspecht 

(Picus viridis) Grauspecht 

(Picus canus)

Dreizehenspecht 

(Picoides tridactylus)

Weißrückenspecht 

(Picoides leucotus)

Waldkauz 

(Strix aluco)

Uhu

(Bubo bubo)

Wanderfalke 

(Falco peregrinus)

Turmfalke 

(Falco tinnunculus)

Steinkauz 

(Athene noctua)

Sperlingskauz 

(Glaucidium passerinum)

Greifvögel 

(Accipitridae)

Eulen 

(Strigidae)

Spechte 

(Picidae)

Eisvogel 

(Alcedo atthis)

Eisvögel 

(Alcedinidae)
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Warum sollen Bäume 
nicht gekappt werden?

Werner Edlinger

Fachagrarwirt für 
Baumpflege und 
Baumsanierung
www.baumexperten.at 

äume im Siedlungsbereich 
verbessern und verschönern 
mit ihren zahlreichen Funk-

tionen unseren Lebensraum. Durch 
ihre gestalterischen und ökologischen 
Funktionen haben Bäume auch einen 
bedeutenden monetären Wert. Doch 
immer häufiger fühlen sich Baumbesit-
zer genötigt, ihre Bäume schneiden zu 
lassen und schießen dabei oft über das 
Ziel hinaus.

Was ist eine Kappung?
	 ÖNORM L 1122 Baumpflege und 
Baumkontrolle (2011): „Kronenkap-
pungen oder Kronenabwürfe sind 
Schnitte im Grob- und Starkastbereich, 
bei denen der Baum ohne Rücksicht 
auf Habitus und physiologische Erfor-
dernisse in Höhe und Breite reduziert 
wird, wobei mehr als 30 % der Assi-
milationsmasse für den Baum verloren 
gehen. Kronenkappungen sind generell 
zu unterlassen. Sie sind allenfalls als 
Vorbereitung für die Baumentfernung 
statthaft.“ 

Folgen für die Sicherheit
l	Durch eine Kappung kommt es zu  
	 einer Störung des physiologischen  
	 Gleichwichts und im Besonderen  
	 dem Verhältnis zwischen Laubmasse  
	 und Wurzelmasse.
l	Die dadurch absterbenden Wurzeln  
	 öffnen das Tor für Pilzinfektionen,  
	 die Standsicherheit kann in einen kri- 
	 tischen Zustand kommen.
l	Durch den Versuch des Baumes, den  
	 Verlust der Laubmasse auszuglei- 
	 chen, kommt es zu einer übermäßi- 
	 gen Bildung von Neuaustrieben, die  
	 aus baumstatischer Sicht schlecht  
	 mit dem Altholz verbunden sind  
	 (Ausbruchgefahr).
l	Die Einfaulungen an den Kappstel- 
	 len können sich über viele Meter  
	 in das Bauminnere ausbreiten. Auch  

	 dadurch kommt es zu einer erhöhten  
	 Bruchgefahr.

Ökonomische Folgen
	 Kappungen verursachen in den Fol-
gejahren aufwändige Pflegemaßnah-
men, die oftmals die normalen Pflege-
kosten wesentlich übersteigen. Nach 
geltenden Regelwerken dürfen Kap-
pungen nicht durchgeführt werden und 
dürfen auch nicht als baumpflegerische 
Maßnahme bezeichnet werden. Werden 
sie trotzdem durchgeführt, muss die 
ausführende Firma mit Schadenersatz-
forderungen rechnen.

Kappungen sind baumzer-
störend und teuer
	 Die Ziele – mehr Licht, einen si-
cheren Baum oder weniger Laub zu be-
kommen – können mit einer Kappung 
nicht erreicht werden. Es entstehen in 
den Folgejahren meist 
nur erhöhte Aufwen-
dungen und nicht ab-
schätzbare Gefahren.

Was macht die 
Baumpflege?
	 Gute Baumpflege be-
inhaltet Maßnahmen an 
Baum und Baumum-
feld zur Vermeidung 
von Fehlentwicklungen 
und zur Erhaltung der 
Vitalität. Eine ganz-
heitliche Sicht der Din-
ge macht den entschei-
denden Unterschied! 
Die Entwicklung des 
Baumes wird gefördert, 
die Verkehrssicherheit 
langfristig erhalten 
oder wieder hergestellt. 
Dabei ist darauf zu ach-

ten, dass die, der jeweiligen Baumart 
entsprechende Kronenform erhalten 
bleibt. Seminare, Fachliteratur und 
Normen zeigen den richtigen Weg dazu 
auf.

                       Werner Edlinger

B

      
Sehen so attraktive 
Bäume aus?

Foto: G. Nikodem

      
Die Einfaulungen 
an den Kappstellen 
können sich über 
viele Meter in 
das Bauminnere 
ausbreiten. Eine 
erhöhte Bruchgefahr 
oder das gänzliche 
Absterben ist die 
Folge.

Foto: G. Nikodem



ie Bezeichnung „Naturpark“ 
ist in der breiten Öffentlich-
keit nach wie vor vielfach 

unklar und wird von vielen Personen 
missverstanden. Die Namensähnlich-
keit mit Nationalparken veranlasst zu 
Bedenken betreffend Einschränkungen 
der individuellen Freiheiten und schürt 
oftmals sogar Ängste, die bis hin zur 
Annahme gehen, dass menschliche 
Tätigkeiten in solchen Gebieten nicht 
mehr oder nur noch stark eingeschränkt 
gestattet wären. All das stimmt nicht 
und ist unbegründet, vielmehr steht in 
Naturparken die vom Menschen ge-
prägte und bewirtschaftete Landschaft 
im Vordergrund und bildet die Basis für 
zukunftsweisende Entwicklungsmög-
lichkeiten ganzer Regionen.

Naturparke sind keine 
Nationalparke
	 Besonderen Landschaften, die durch 
den Menschen über die Generationen 
hinweg gestaltet und bewirtschaftet 
worden sind und werden, kann die Be-
zeichnung „Naturpark“ zuerkannt wer-
den, wenn sie sich durch landschaft-
liche Besonderheiten auszeichnen und 
die Bevölkerung, insbesondere die 
Grundeigentümer, damit einverstanden 
sind. Neben dem sorgsamen Umgang 
mit der Landschaft und den natürlichen 
Ressourcen („Schutz der Landschaft“) 
stehen vor allem die Erholungswir-
kung, das Bildungspotential und die 
Regionalentwicklung im Vordergrund. 
Jeder Naturpark soll seine Entwicklung 
an diesen vier „Säulen“ orientieren und 
messen. In Oberösterreich sind Natur-
parke rechtlich betrachtet Landschafts-
schutzgebiete, die sich durch ein beson-
deres Bildungs- und Erholungsangebot 
auszeichnen. Bei der Feststellung von 

Naturparken durch die Oö. Landesre-
gierung wird besonderer Wert darauf 
gelegt, dass mit den betroffenen Grund-
eigentümern das Einvernehmen zur 
Eingliederung ihrer Grundstücke in die 
Naturparkfläche hergestellt wird. Diese 
Vorgehensweise fördert sicherlich die 
Akzeptanz, trägt jedoch auch dazu bei, 
dass aufgrund der unterschiedlichen In-
teressen der vielen Menschen einer Re-
gion eine geschlossene Naturparkfläche 
nicht realisierbar ist.
	 Prinzipiell ist die Idee von Natur-
parken zukunftweisend. Sie basiert im 
Wesentlichen darauf, dass durch einen 
schonenden Umgang mit der Natur 
und Landschaft das eigene Wohlbefin-

den gesichert oder gesteigert wird und 
dieser ökologisch und landschaftlich 
bedeutende Landschaftsraum als eine 
Basis für die lokale Regionalwirtschaft 
sowie für das Bildungs- und Erholungs- 
angebot der Region fungiert. Wenn 
die Menschen der Region aus eigener 
Überzeugung mit ihre Natur und Land-
schaft sorgsam umgehen und diese 
Werte als Garant für ihre eigene Ent-
wicklung und ihre Lebensqualität anse-
hen, können sowohl sie selbst als auch 
die Natur davon profitieren. Unter die-
sem Aspekt spielen Naturparke für den 
oberösterreichischen Naturschutz eine 
bedeutende Rolle, auch wenn es hier 
vordringlich nicht um speziellen Arten- 
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Michael Brands

Abteilung 
Naturschutz

Der Stellenwert von Naturparken 
im Natur- und Landschaftsschutz 
von Oberösterreich
D

      
Obstbauwiese im 
Naturpark Obst-
Hügel-Land mit 
optisch reizvollen 
Vergissmeinnicht-
Vorkommen. 

Foto: M. Strauch



und Lebensraumschutz geht, wie dies 
in Nationalparken, Naturschutzgebie-
ten und Europaschutzgebieten der Fall 
ist. Somit ergänzen sich die einzelnen 
Schutzgebietskategorien und wirken 
auf ihre jeweils spezielle Weise im für 
unser Bundesland wichtigen Natur- 
und Landschaftsschutz.

Der Beginn
	 1996 war die Geburtsstunde des er-
sten Naturparks in Oberösterreich. Im 
kleinen Ort Rechberg im Mühlviertel 
haben engagierte Personen diese Idee 
hartnäckig verfolgt, was in Zusammen-
arbeit mit der Abteilung Naturschutz 

beim Amt der Oö. Landesregierung 
schlussendlich dazu geführt hat, dass 
eine vergleichsweise sehr kleine Fläche 
von 317 ha als Landschaftsschutzge-
biet mit der Bezeichnung „Naturpark“ 
durch Verordnung der Oö. Landesre-
gierung beschlossen worden ist. Die 
mit Abstand größte Hürde war dabei 
die Überzeugung der Bevölkerung, 
dass der Naturpark nicht ihre Frei-
heiten einschränkt, sondern vielmehr 
interessante Möglichkeiten zur land-
schafts- und naturschonenden Nutzung 
der Kulturlandschaft bietet. Das ent-
gegengebrachte Vertrauen hat sich ge-
lohnt, Rechberg hat im Laufe der Jahre 

nicht zuletzt durch diesen Naturpark an 
Bekanntheit und lokaler Bedeutung ge-
wonnen. Im Jahr 2005 ist es wiederum 
in enger Abstimmung mit der Bevölke-
rung gelungen, den kleinen Naturpark 
zu erweitern. Grundeigentümer in vier 
Gemeinden beteiligen sich nun am neu 
bezeichneten Naturpark „Mühlviertel“ 
– neben Rechberg nun auch St. Thomas 
am Blasenstein, Bad Zell und Allerhei-
ligen.

Ein weiterer Schritt
	 Ebenfalls im Jahr 2005 haben sich 
Grundeigentümer einer ganz anderen 
Region von Oberösterreich entschlos-
sen, sich an einem zweiten Naturpark 
zu beteiligen. So konnte in den Ge-
meinden St. Marienkirchen an der 
Polsenz und Scharten der Naturpark 
„Obst-Hügel-Land“ im oberösterrei-
chischen Zentralraum entstehen. Auch 
hier steht die Landschaftsentwicklung 
im Vordergrund, insbesondere die Cha-
rakteristik der Region – Most und alles, 
was damit zusammenhängt.

Ein weiterer Naturpark?
	 Die Gespräche und Vorarbeiten für ei-
nen dritten Naturpark in Oberösterreich 
sind weit fortgeschritten. Die Region 
zwischen Attersee und Traunsee sowie 
zwischen dem Hongar und dem Höl-
lengebirge soll der bislang mit Abstand 
größte Naturpark des Landes werden 
und als Naturpark „Attersee-Traunsee“ 
bezeichnet werden. Eine Entscheidung 
über die Realisierung steht unmittelbar 
bevor und soll noch im ersten Quartal 
dieses Jahres getroffen werden.
Naturparke bieten den Regionen be-
sondere Möglichkeiten, ihre Entwick-
lungen gezielt in natur- und umwelt-
schonende Bahnen zu lenken und 
langfristig davon zu profitieren. Ob die 
Region, einzelne Betriebe oder Per-
sonen aber daraus einen Nutzen ziehen 
können, liegt wesentlich am Engage-
ment und an der Innovationsfreudig-
keit der Betroffenen. Kurz gesagt – ein 
Naturpark bietet viele Möglichkeiten, 
aber sie müssen auch angenommen und 
genutzt werden.
                          Michael Brands
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Die Region zwi-
schen Attersee und 
Traunsee sowie 
zwischen dem 
Hongar und dem 
Höllengebirge soll 
der bislang größte 
Naturpark des 
Landes werden.

Foto: M. Brands



iel dieser Aktion ist es, den 
Kindern in ihrer unmittelbaren 
Umgebung den Zugang zur 

Natur zu ermöglichen, heimische Pflan-
zen und Tiere kennenzulernen und die 
verschiedenen Lebensräume, wie Blu-
menwiesen, Hecken, Trockensteinmau-
ern oder Feuchtbereiche, zu entdecken.
In diesen Bereichen ist Spielen, Entde-
cken und natürlich auch Lernen über-
all möglich und erlaubt, da naturnahe 
Freiräume viele unterschiedliche Situ-
ationen bieten und um einiges robuster 
sind. Die Förderaktion „Naturaktiv“ ist 
Teil der Förderung „Naturaktives Ober-
österreich“ und wendet sich speziell an 
Kindergärten, Horte und Schulen. Es 
wurden bereits 29 Projekte erfolgreich 
umgesetzt.

Volksschule Kirchheim auf 
dem Weg zur Natur 
	 Im Zuge der kompletten Renovie-
rung der Schule und des Kindergar-
tens in Kirchheim am Inn wurden die 

vorhandenen Außenräume völlig neu 
gestaltet. Die Neugestaltung erfolgte in 
Form eines „Naturnahen Schulgartens“ 
mit Kinderspielbereich: Hangbefesti-
gung mit großen Steinen, durch die ein 
Klettergarten für die Kinder entstand; 
gepflasterte Flächen sind sicker- und 
bewuchsfähig; Schaffung eines Frei-
luftklassenzimmers; Anlage eines 
Sumpfbiotops; Stützmauern wurden als 
Trockenmauern errichtet und bepflanzt; 
Aufhängen von Nistkästen; Pflanzung 
von Naschhecken, heimischen Wild-
sträuchern, Obstbäumen (alte Sorten) 
sowie Nuss- und Laubbäumen.
	 Mit allen Sinnen können die Schü-
lerinnen und Schüler im Schulgarten 
die vier Jahreszeiten erleben, erfassen 
und begreifen. Im Frühjahr wird ge-
sät und gepflanzt, im Sommer werden 
die Kräuter und das Sommergemüse 
für die gesunde Jause verwendet, im 
Herbst das Gemüse geerntet, die Kräu-
ter getrocknet. Im Winter nutzen die 
Kinder den Hang des Schulgartens zum 
Bob- und Rodelfahren. In den Pausen 

können die Kinder ihren aufgestauten 
Bewegungsdrang so ausleben, dass sie 
anschließend mit Konzentration und 
voller Energie wieder am Unterricht 
teilnehmen können. Im Schulgarten 
wurde ausschließlich heimisches Holz 
verwendet.

Naturnaher Schulgarten 
begeistert
	 Besonders gerne halten sich die Kin-
der in den Pausen und auch außerhalb 
der Unterrichtszeiten am Sumpfbiotop 
auf. Gefahrlos können die Kinder im 
knöcheltiefen Wasser Tiere und Pflan-
zen beobachten und im Winter auf dem 
Eis rutschen.
	 Durch die Begeisterung der Kinder 
für das Gärtnern und Forschen in der 
Natur wird das Bewusstsein für die Er-
haltung unserer Umwelt auch bei den 
Eltern geschärft. Die Kinder berichten, 
dass die Eltern wieder verstärkt Gemü-
se im Garten anbauen. Dem „Naturna-
hen Schulgarten“ standen am Anfang 
einige Eltern skeptisch gegenüber, doch 
mittlerweile ist die Skepsis vorbei, weil 
der Garten den Kindern so gut gefällt.
Frau VD Dipl. Päd. Konsulentin OSR 
Maria Jöchtl-Hartinger: „Mit großem 
Interesse beobachten die Kinder das 
Wachsen, Gedeihen und Blühen der 
Pflanzen. Sie stehen vor dem Unter-
richtsbeginn, in den Pausen und nach 
der Schule oft vor ihren Minigärten 
und überlegen, welche Arbeiten noch 
zu machen sind. Kinder brauchen für 
ihre positive Entwicklung etwas zum 
Umsorgen, mit dem „Garteln“ lässt 
sich das sehr gut verwirklichen. Seit die 
Kinder sich in den Pausen im Schul-
garten bewegen, verspüren die Lehre-
rinnen kaum mehr Aggressionen bei 
den Schülerinnen und Schülern.“
	 In Exkursionen mit LehrerInnen aus 
ganz Oberösterreich wurde versucht, 
zahlreiche Nachahmer zu finden.
                Andrea Brandstätter
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Andrea Brandstätter

      
Schüler verbringen 
auch die Pausen vor 
ihren Minigärten.

Foto: Volksschule 
Kirchheim am Inn



inter dem Vorhang wird emsig 
am Spielplan 2012 getüftelt 
und der Saisonstart mit jungen 

Ideen und frischem Wind vorbereitet!
Nach der Evaluierung 2011 wurde das 
bestehende Programm überarbeitet und 
auf 64 Führungen gestrafft und gleich-
zeitig um neue Gebiete erweitert. Heuer 
werden die Scheinwerfer auf insgesamt 
19 Schutzgebiete in Oberösterreich und 
die verstärkte Zusammenarbeit mit den 
Tourismusverbänden gerichtet. 
	 Neben den bewährten Schauplätzen 
wird NATURSCHAUSPIEL.at in der 
Saison 2012 um die neuen Destinati-
onen Ibmer Moor, Traunfall, Attersee 
und die Bad Ischler Katrin ergänzt. Der 
Rückblick ins vergangene Jahr liefert 
jedenfalls eine imposante Bilanz. So 
hat sich nicht nur das begeisterte Pu-
blikum im Vergleich zum Jahr 2010 
verdoppelt. NATURSCHAUSPIEL.
at wurde auch als bestes von 33 Pro-
jekten aus Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Frankreich ausgewählt 
und mit dem internationalen Preis 
„Wandermagazin-Award 2011“ ausge-
zeichnet. Dieser Erfolg des letzten Jah-
res bestätigt das Konzept der Initiative: 
Naturschutz und Tourismus gehen eine 
respektvolle Symbiose ein und ermög-
lichen unterschiedlichen Zielgruppen 
Erlebnisse in der Natur, die von Aben-
teuer, Forschergeist, Entspannung und 
Genuss geprägt sind. Konkret werden 
geführte Exkursionen in Schutzgebie-
ten angeboten, die in beeindruckender 
Weise die Vielfalt der oberösterreichi-
schen Naturräume zeigen. Dazu gehö-
ren seltene Einblicke in die faszinie-
rende Welt der heimischen Fauna und 
Flora, wie das nächtliche Erkunden 
von Fledermäusen in ihren unmittel-
baren Lebensräumen oder eine Zeitrei-
se in die Jungsteinzeit zu versunkenen 
Pfahlbauten oder die Weitergabe tradi-
tionellen Wissens über geheimnisvolle 
Pflanzen und ihre Wirkungen.

Innovative Öffentlichkeits-
arbeit	
	 Auch im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit gibt es zahlreiche Innovati-
onen. Neben dem zuverlässigen An-
meldesystem auf der Website www.
naturschauspiel.at wird zukünftig in 
Sachen Kommunikation auch verstärkt 
auf social media, wie Facebook oder 
Twitter, gesetzt. Zusätzlich werden 
mittels QR-Codes (zweidimensionale 
Muster für Smartphones) kontextbe-
zogene Informationen vermittelt. Da 
2012 der Schwerpunkt Salzkammergut 
mit zahlreichen Destinationen auf dem 
Programm steht, wird der Saisonauftakt 
von NATURSCHAUSPIEL.at heuer 
am 5. Mai erstmals mit einem fulmi-
nanten Familienfest im malerischen 
Almtal gefeiert. Dort präsentieren sich 
nicht nur alle Regionen und das En-
semble von NATURSCHAUSPIEL.at,  

sondern in Zusammenarbeit mit den 
Almtaler Gemeinden und dem Wild-
park Cumberland gibt es auch einen 
Genussmarkt und ein vielfältiges Kul-
tur- und Kinderprogramm.
	 „Die intensive Zusammenarbeit mit 
dem Tourismus ist eine gute Vorausset-
zung für ein erfolgreiches Premierenfest 
im Almtal“, freut sich Naturschutzlan-
desrat Dr. Manfred Haimbuchner über 
den erfolgreichen Verlauf der Vorberei-
tungsarbeiten. „Gerade der Almsee vor 
der beeindruckenden Kulisse des Toten 
Gebirges eignet sich hervorragend für 
die Präsentation der Vermittlungsange-
bote von NATURSCHAUSPIEL.at.“
	 Übrigens: Im heurigen Jahr werden 
Schulklassen-Programme sowie Grup-
penangebote für Firmen- und Vereins-
ausflüge speziell in Szene gesetzt.

         Birgit Schober-Pointinger
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Maga. Birgit 
Schober-Pointinger

Presse NATUR-
SCHAUSPIEL.at

NATURSCHAUSPIEL.at 
startet in die dritte Saison! 
H

      
Zum Saisonauftakt 
von NATURSCHAU-
SPIEL.at findet heuer 
am 5. Mai erstmals 
ein fulminantes 
Familienfest im 
malerischen Almtal 
statt.

Foto: 
K. Redtenbacher

Naturschutzreferent 
Dr. Manfred Haim-
buchner 
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Die Gebietsbetreuung für das 
Europaschutzgebiet „Böhmerwald und 
Mühltäler“ stellt sich vor

n den letzten beiden Jahren 
wurde für das Europaschutz-
gebiet ein Managementplan 

erarbeitet und das Gebiet auch mit-
tels Verordnung der Landesregierung 
rechtlich umgesetzt. Somit liegen alle 
Voraussetzungen vor, die im Manage-
mentplan vorgesehenen Maßnahmen 
gemeinsam mit den Grundeigentüme-
rInnen anzugehen. Dazu werden von 
der Abteilung Naturschutz in der Regel 
Technische Büros beauftragt, die dies 
in Form der sogenannten Gebietsbe-
treuung vorantreiben. 
	 Im Gebiet „Böhmerwald und Mühltä-
ler“ wird ein Teil dieser Betreuungsauf-
gaben vom Bezirksförster Ing. Rupert 
Fartaček übernommen. Für den zwei-
ten Teil der Aufgaben wurde das Tech-
nische Büro Zauner aus Engelhartszell 
beauftragt. Im Folgenden stellt sich das 
Bearbeiterteam kurz vor.

Clemens Ratschan & 
Gerald Zauner
	 Im Zuge unserer nun bereits mehr 
als 10-jährigen Tätigkeit im Rahmen 
von „ezb / TB Zauner“ haben sich im-
mer wieder reizvolle Schnittpunkte 
mit der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
gefunden. Gemeinsam konnten wir 
Bewertungsmethoden für durch die Eu-
ropäische Union geschützte Fisch- und 
Neunaugenarten entwickeln, Grundla-
gen für das Monitoring dieser Arten er-
arbeiten und mehrere LIFE-Projekte ko-
ordinieren und umsetzen. Als besonders 
befriedigend stellt sich dabei heraus, 
Projekte langfristig von konzeptiven 
Ideen über die Maßnahmenentwicklung 
und Umsetzung bis zur Erfolgskontrol-
le zu begleiten und daraus wieder Er-
kenntnisse für zukünftige Maßnahmen-
schwerpunkte zu gewinnen.

	 Im Rahmen der langjährigen Tätig-
keit und seit 2007 durchgeführten Ge-
bietsbetreuung im benachbarten Ge-
biet „Oberes Donau- und Aschachtal“ 
konnten wir neben unserer Kernkom-
petenz – Gewässerökologie und Rena-
turierungen an Fließgewässern – dabei 
gebietsbezogene Erfahrungen in der 
Naturschutzpraxis und speziell auch im 
Waldbereich sammeln.
	 NATURA 2000-Gebiete sind ein 
ambitioniertes Werkzeug zur Förde-
rung von Zielsetzungen des Natur- und 
Artenschutzes. Im Gebiet „Böhmer-
wald und Mühltäler“ wird unser Auf-
gabenbereich im Zusammenhang mit 
der Abteilung Naturschutz des Landes 
Oberösterreich dabei einerseits die 
Gesamtbearbeitung und –koordination 
umfassen. Speziell werden wir für die 
wassergebundenen Schutzgüter in die-
sem Gebiet verantwortlich sein, die mit 

Grüner Flussjungfer, Flussperlmuschel, 
Bachneunauge, Koppe und Fischot-
ter eine vielfältige und interessante 
Spannweite an Organismengruppen ab-
decken. Eine in den letzten Jahren in-
tensive fachliche Auseinandersetzung 
speziell mit der bisher stark vernach-
lässigten Gruppe der Neunaugen kann 
uns bei der fachlichen Bearbeitung zu 
Gute kommen. 
	 Letztendlich soll bei unserer Arbeit 
trotz der vordergründig auf konkrete 
Arten bezogenen Zielsetzungen der 
Mensch im Vordergrund stehen. Ge-
meinsam mit der Bevölkerung sollen 
Lösungen entwickelt werden, wie at-
traktive Elemente der Natur- und na-
turnahen Kulturlandschaft erhalten 
werden können. So soll die im Gewäs-
ser- und Waldbereich wohl besonders 
direkt erlebbare Faszination auch das 
Leben anderer Menschen bereichern 

I
Dr. Gerald Zauner 

ezb / TB Zauner 
GmbH

Mag. Clemens 
Ratschan 

ezb / TB Zauner 
GmbH

Ing. BezOFörst 
Rupert Fartaček  

BH Rohrbach

      
Foto Seite 18:
Blick ins Tal der 
großen Mühl. 
Foto: 
S. Reifeltshammer

Foto Seite 19:
oben: adultes Neun-
auge (Lampetra 
planeri) 
unten: Larve, auch 
Querder genannt.

Foto: C. Ratschan



TERMINEl

14. April 2012, 
7 bis 10 Uhr

21. April 2012, 
8 Uhr

28. April 2012, 
8 bis 12 Uhr 
(Ersatztermin: 
5. Mai)

5. Mai 2012

20. Mai 2012, 
9-12 Uhr

 
25. Mai 2012, 
19 Uhr

31. Mai 2012, 
19 Uhr

14. bis 21. Juli 
2012
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l	Brachvogelbalz am 
	 Flugplatz Wels 
	 Nutzen Sie die seltene Möglich- 
	 keit und besuchen Sie diesen ein- 
	 zigartigen Lebensraum der  
	 Welser Heide unter der Leitung  
	 von Martin Plasser! 
	 Treffpunkt: 
	 Eingang Flugplatz Wels 
	 Anmeldung: 0664/6171509 oder 	
	 martin.plasser@gmail.com
l	Zu den Heimkehrern der 
	 Vogelwelt in der Koaserin 
 	 Mehrstündige Wanderung unter 	
	 der Leitung von Josef Limberger.
	 Treffpunkt: Naturerlebnisinsel 	
	 des Naturschutzbundes 	
	 in Haargassen bei Peuerbach
l	Auf der Suche nach neuen oder 	
	 bekannten Motiven
	 Ausgerüstet mit unseren Kameras 	
	 machen wir uns mit Josef Limber- 
	 ger auf die Suche nach neuen oder 	
	 bekannten Motiven.
	 Anmeldung im Naturpark-Büro 	
	 (Tel: 07249/47112-25). Nachbe- 
	 sprechung der Bilder am 4. Mai.
	 Kosten: 25,- Euro
	 Treffpunkt: Gemeindeamt 
	 St. Marienkirchen/Polsenz
l	NATURSCHAUSPIEL.at 
	 Familienfest zum Saisonauftakt  
	 Das Programm bietet Naturer- 
	 lebnisse, Genussmarkt, vielfältige 	
	 Kinder- und Kulturangebote und 	
	 Erholung in Fülle. 
	 Weitere Informationen unter 
	 www.naturschauspiel.at
	 Kosten: Angebote von NATUR- 
	 SCHAUSPIEL.at sind kostenlos, 	
	 Eintritt in den Cumberland Wild-
	 park mit Ermäßigung
	 Ort: Almtal und am Almsee
l	Artenvielfalt am Linzer 
	 Pfenningberg? Wir suchen Sie!
 	 Geführte Wanderung der Natur- 
	 schutzbund-Stadtgruppe
	 Treffpunkt: Bushaltestelle  
	 Plesching (Linie 33), Steyregg
l	Tracht Grünes Band Europas
 	 Vorstellung der Leopoldschlager 	
	 Tracht
	 Ort: Infozentrum Leopoldschlag, 	
	 Marktplatz 2, Leopoldschlag
l	Von Wildkatzen und wilden 	
	 Katzen in Österreich
	 Vortrag von Dr. Leopold Slotta-	
	 Bachmayr
	 Ort: Biologiezentrum, 
	 J.W. Kleinstraße 73, Linz
l	Jetzt anmelden
	 Foto- und Wanderreise in den 	
	 Nationalpark Mala Fatra in der 	
	 Slowakei. Anmeldung bis Anfang 	
	 Juli und nähere Informationen 	
	 im Büro des Naturschutzbundes 	
	 Oberösterreich.
 
	

können. Nachdem wir auch privat als 
begeisterte Fischer, Bootsfahrer und 
Naturfotografen ein enges Nahever-
hältnis zu Flusslandschaften, ihren 
Bewohnern und Nutzern haben, freuen 
wir uns sehr auf die Aufgabe im Gebiet 
„Böhmerwald und Mühltäler“.
	 Ing. Rupert Fartaček als Bezirksför-
ster und Gebietskenner wird unser ge-
meinsames Team fachlich und räumlich 
optimal ergänzen. Seine inhaltlichen 
Schwerpunkte liegen im Bereich der 
Wiesen- und Waldlebensraumtypen so-
wie beim Luchs. 

Rupert Fartaček
	 Ich lebe seit mehr als zwanzig Jah-
ren im Europaschutzgebiet Böhmer-
wald und Mühltäler und bewirtschafte 
gemeinsam mit meiner Gattin und drei 
erwachsenen Kindern in meiner Frei-
zeit eine kleine Hobbylandwirtschaft. 
Als Bezirksförster habe ich viel mit 
Grundeigentümerinnen und Grund-
eigentümern zu tun. Die naturnahe 
Bewirtschaftung sehe ich als Heraus-
forderung. Der wunderbare, nachwach-
sende und CO2-neutrale Rohstoff Holz 
fasziniert mich genauso, wie die in der 
Landwirtschaft sorgsam mit Rücksicht 
auf die vielfältige Natur biologisch pro-
duzierten Rohstoffe und Erzeugnisse.
	 Nicht nur im Zusammenhang mit 
meiner Tätigkeit als Geschäftsführer 
der Böhmerwaldschule ist mir die Kom-
munikation auch mit anders denkenden 

Menschen wichtig. Die Kostbarkeiten 
der Natur zu genießen, Naturerlebnisse 
mit allen Sinnen und das Ziel einer 
nachhaltigen Bewirtschaftung – einer 
Balance von Ökologie, Ökonomie und 
Sozialem – sind da Ansatzpunkte, die 
mich besonders berühren.

                          Gerald Zauner
                    Clemens Ratschan
                        Rupert Fartaček

Kontakte
Ing. BezOFörst Rupert Fartaček 
BH Rohrbach, Zimmer 123
Am Teich 1
4150 Rohrbach
bh-ro.post@ooe.gv.at
Tel.: 07289/885169464

ezb / TB Zauner GmbH
Mag. Clemens Ratschan
Technisches Büro für Angewandte 
Gewässerökologie und Fischerei-
wirtschaft 
Marktstraße 53 
4090 Engelhartszell
Tel.: 07717/7176-22
Mobil: 0660/7764 833
Fax: 07717/7176-44
ratschan@ezb-fluss.at
www.ezb-fluss.at
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Bäume verstehen
Was uns Bäume erzählen, wie wir sie na-
turgemäß pflegen

Peter Wohlleben, 2011; Pala-
Verlag; 196 Seiten; ISBN 978-
3-89566-299-7; Preis: 14,40 
Euro

Der Autor vermittelt einen um-
fassenden Blick auf das Wesen 
Baum, seine Anpassungen, Stra-
tegien, Gefühlswelt und vieles 
mehr. Es wird dargelegt, wie 

man erkennt, wie es einem Baum geht. 
Wichtige Tipps im Umgang mit Bäumen 
werden ebenfalls gegeben.

Bäume
Hugh Johnson, 2011; Haupt 
Verlag; 400 Seiten; ISBN 978-
3-258-07672-0; Preis: 61,60 
Euro

Über 600 Arten von Bäumen, 
die in Europa und Nordameri-
ka vorkommen bzw. hier ange-
pflanzt werden stellt der Autor 
in zahlreichen Bildern und in-

teressanten Texten vor. Auch praktische 
Dinge, wie Pflanzung und Schnitt von 
Bäumen, werden behandelt.

Schwarzwild
Schlaue Borstenviecher in unseren Wäl-
dern

Anonymus, 2011; 
N e u m a n n - N e u -
damm; 95 Seiten; 
ISBN 978-3-7888-
1408-3; Preis: 10,30 
Euro

G r o ß f o r m a t i g e r 
Bildband mit kurzen 
Texten über die Le-

bensweise der Wildschweine. Die Bilder 
stammen laut Verlag von den besten Na-
turfotografen Europas.

Schmetterlinge in Micheldorf/Oö.
Tagfalter und ausgewählte Nachtfalter

August Pürstinger, 2011; 
Landschaftspflegeverein 
„Bergmandl“; 151 Sei-
ten; Preis: 18,- Euro 
(inkl. Versand)

Bezug: Werner Bejvl, Heiligenkreuzerstr. 
18, 4563 Micheldorf; 
Tel.: 07582/60454; E-Mail: bergmandl@
gmx.at
Alle im Gemeindegebiet von Micheldorf 
festgestellten Tagfalter sowie am Tag flie-
gende „Nachtfalter“ – 143 Arten – stellt 
der Autor in Farbbildern und kurzen Tex-
ten vor.

Vereinsrecht
Kurzkommentar

Richard Elhenický, 2011; 
Verlag Österreich; 297 
Seiten; ISBN 978-3-
7046-5608-7; Preis: 49,- 
Euro

In diesem handlichen 
Buch wird das gesamte 
Vereinsrecht samt Kurz-

kommentaren dargestellt. Besteuerung 
von Vereinen und arbeits- sowie sozial-
rechtliche Fragen werden ebenso erläu-
tert.

Greifvögel und Eulen
Alle Arten Europas

Felix
Heintzenberg,
2006;
Kosmos-Verlag;
249 Seiten;
ISBN
978-3-440-
10695-2;
Preis:
19,95 Euro

Ein handliches und kompaktes Nach-
schlagewerk für alle, die sich für Greif-
vögel interessieren.

Rabenvögel
Göttervögel - Galgenvögel
Ein Plädoyer im „Rabenvogelstreit”

Wolfgang
Epple, 1997;
Braun Verlag; 
ISBN 
3-7650-8135-3; 
Preis: 
ca. 24,80 Euro

Die Greifvögel 
Europas, Nordafrikas und
Vorderasiens

Theodor Mebs & Daniel Schmidt, 2006;
Kosmos-Verlag; 
ISBN 978-3-440-09585-0;
Preis: 49,90 Euro

Schwer, unhandlich aber gut, gibt das
Buch umfassenden Einblick in die Bio-
logie und das Verhalten der Greifvögel.

Bär, Luchs und Wolf
Die Stille Rückkehr der wilden Tiere

Jürgen Heup, 2007;
Kosmos-Verlag; 
155 Seiten; 
ISBN 978-3-440-11003-4;
Preis: 19,95 Euro

Gibt es in unserer weitgehend zivilisier-
ten Welt noch Platz für große Beutegrei-
fer? Jürgen Heup führt uns auf den Spu-
ren von Wolf, Bär, Luchs & Co. durch
unsere heimische Wildnis.
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Greifvögel und Eulen
Alle Arten Europas

Felix
Heintzenberg,
2006;
Kosmos-Verlag;
249 Seiten;
ISBN
978-3-440-
10695-2;
Preis:
19,95 Euro

Ein handliches und kompaktes Nach-
schlagewerk für alle, die sich für Greif-
vögel interessieren.

Rabenvögel
Göttervögel - Galgenvögel
Ein Plädoyer im „Rabenvogelstreit”

Wolfgang
Epple, 1997;
Braun Verlag; 
ISBN 
3-7650-8135-3; 
Preis: 
ca. 24,80 Euro

Die Greifvögel 
Europas, Nordafrikas und
Vorderasiens

Theodor Mebs & Daniel Schmidt, 2006;
Kosmos-Verlag; 
ISBN 978-3-440-09585-0;
Preis: 49,90 Euro

Schwer, unhandlich aber gut, gibt das
Buch umfassenden Einblick in die Bio-
logie und das Verhalten der Greifvögel.

Bär, Luchs und Wolf
Die Stille Rückkehr der wilden Tiere

Jürgen Heup, 2007;
Kosmos-Verlag; 
155 Seiten; 
ISBN 978-3-440-11003-4;
Preis: 19,95 Euro

Gibt es in unserer weitgehend zivilisier-
ten Welt noch Platz für große Beutegrei-
fer? Jürgen Heup führt uns auf den Spu-
ren von Wolf, Bär, Luchs & Co. durch
unsere heimische Wildnis.
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Naturschutzbund
Oberösterreich

Promenade 37
A-4020 Linz

€ 25,–/Jahr               € 30,–/Jahr      € 80,–/Jahr      € 12,–/Jahr

E-Mail
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